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? ulcllra es amica mea .

Du bist schön meineZreutidin . 6r ^ .

4 . c . r - . 7 .

Och niemahlens hat der Weise geglau -
bet / daß an der Schönheit etwas ligen solle »

Er hielte selbe allezeit vor einen falschen

Schminck / der da öffters unter denen Pur¬

pur Wangen die Eitelkeit eben so / wie zuweis

len ein angenehmer Rosen . Busch d^s Lager

verschiedener glfftiger Unthier verdecket . Nichts durffte ihme /

was da schön / und holdseelig heißen wolte / in den Sinn /

und Gedancken kommen , oder es wurde , wie Dmavonde .

nen Sichemitern mit einem Schand . Fleck / also von lhme mit

Spott und Hohn abgewiesen . Vans ett MLlmmäo , ivurdlg .

te er dieselbe mit einem eintzigen Stich . und Schmäh . Wort /

alle Schönheit ist eitel / gleichsam / als ob es sich von Diesem
falschen Blend . Werck mehrers zu reden auch kaum die Muye

zahlen thäte . Doch hat sich hiemit nicht nur allem der We se
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einen Feind der Schönheit erkläret / es gäbe noch andere viele

vernünftige Menschen , welche da die Schönheit hoch zu ach¬
ten sich nicht verstehen wolten . Soerates unter denen Weisen
eben das / was ansonsten ein Fürst unter gemeinen Bürgern /
trüge vor selber keine grössere Ehrerbietigkeit / als vor einem

Hencker , deme da das blutige Mord Schwerdt an der Seiten

hanget ; er nennete die Schönheit nicht änderst / als : LxiZui

rempori8 luavem ^ /rsnmäem , einen angenehmen Wütterich /
so zwar nur durch kurtze Zeit / aber zugleich biß in die Seele

würget und tödtet . Und Zenophon befähle gar denen Seinen ,
daß sie vor alle »/ was da schön / und holdseelig scheinet , die

Augen so sorgfältig / als vor einem schädlichen Feuer schliessen
sotten ; weilen / wie die um sich fressende Flammen Haab und

Güter / also eine einmahl erblickte Schönheit meistentheils das

Vergnügen einzuäscheren pfleget . Wie unterwiese nicht Theo -

phraftes seine Schüler / daß sie sich doch in keine Schönheit /
ranquam frrmäsm sdurnesm , als ein betrügliches Weesen ver¬

gaffen selten ? weilen nemlich selbe öffters äusserlich eine zierli¬
che hekfenbeinerne Hülse weiset / in der sich doch nicht selten in¬

nerlich ein klägliches Pfuy eingekörnet . Wie ruffete nicht De -

mocritus zu denen Seinigen , daß sie sich ja vor der Schönheit
in Obacht nehmen selten / weilen sie nemlich ihr schadhafftes
Weesen mit falschen Zierlichkeiten eben so/ wie derDrach sein
schädliches Gisst mit denen angenehmsten Farben zu vermänt -
len suchet . I « / solce ich mich darumen auch bey denen Vät -
tern unserer Kirchen erkundigen / so heisset es bey Gregorio
NazianzenS / daß die Schönheit / Ouiei ' 8 Mecebm , cLi - um Vs -

nsnum , nichts anders / als eine süsse Anreitzung / ein so theu¬
res Gisst seye / welches da nicht selten ihreBuhler , und Kauf -
fer in das äusserste Elend / und Armuth geftürtzet ; undwahr -
hafftig ! einmahl siehet derjenige nicht recht / derdadieäusserliche
Schönheit vor edel und kostbar anflehet . Ist doch die Schön¬
heit nichts anders / als ein elendes Schatten Merck / welches .
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nachdeme es eine Zeitlang unsere Augen geteuschet , endlich zu¬
mahl verschwindet / und vergehet . Gar bald verwelcken die

Blätter an dieser Rosen / wo sich sodann nichts / dann ein

elender Stengel weiset . Gar bald zerschnellet dieses Lufft Ra -

quet / und Luft - Feuer / wo sich sodann nichts / dann ein übler
Rauch und Geruch äußeret . Gar bald schwindet dieses hell
und klare Tag Licht / wo sich sodann eine siechhaffte Dämme¬
rung / und klägliche Nacht vieler abscheulicher Häßlichkeit ereig¬
net . Ja / wann wir nach Rath Boetii mit jenen Augen / L/z . H
welche wir öffters an die äußerliche Schönheit vesten / und Haff -
ten / zugleich in ihre innerliche Beschaffenheit durchdrungen
thäten / so wurden wir nicht selten an selber eben so wenig zier¬
liches finden / als Job an jenen Mist - Haussen / den er zuletzt
verwunschen . Ich wurde noch länger der Schönheit das Recht
zu unserer Verehrung / und Großmachung abspreche »/ wann
nicht auf einmahl der himmlische Bräutigam mir den Finger
auf den Mund lege »/ und änderst zu reden gebieten thäte . Er
ist derjenige / welcher da die Schönheit preyset / seine Braut
als holdseelig rühmet ; und wie folte wohl ich noch weiters das
Widerspiel reden können ? Nichts ist dahero an der äußerlichen
Schönheit gelegen / hingegen heißet die Schönheit der Seele
desto mehrers . Ja , eine Seele / in welcher sich die äußerli¬
che Holdseligkeit mit der innerlichen Schönheit vereiniget fin¬
det / halte ich gar recht vor einem Himmel / in welchen die er¬
ste / wie die Sonne / zum Trost glanyet / und die änderte /
wie der Mond , zum Vergnügen leuchtet . Freylich wohl ist
die äußerliche Schönheit öffters eine ungeftalteLia / der da von
vielen Armseligkeiten die Augen trieffen / doch / wann ich sie
bey der Holdseligkeit der Seele finde / so achte ich sie gar bil¬
lig vor eine Schwester der schönen Rache ! / die da den alten
Laban zu einen Vatter ausbündig schöner Töchter gemachet .
Und was brauchet es ein so vieles ? Man muß doch auch die
äußerliche Schönheit als eine Gaab des Allerhöchsten betrach -

A z ten /
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ten , die da nicht selten zur Erkanntnuß des noch schönern Er «

schaffers leitet . So viel sich wider selbe Feinde geäusseret , so

da die Menschen sie zu verabscheuen ermunteret , so viel hat sie
anderer Seits Lob « Redner erhalten , welche selbe groß , und

herrlich gesprochen . Latinus Pacatus ein beruffener Lob - Red «

ner an dem Hof Theodosii des Grossen hat der schönen Ge «

statt einen so grossen Gewalt eingeräumet , daß selben auch

der Himmel nicht widerstehen kunte , er bewiese , daß sie von

da aus alles erdenckliche erzwingen könne . Und Jsocrates das

griechische Oracul hat sie gar als etwas Göttliches gepriesen ,
dem da alles , was auf dieser Erden groß und herrlich Heister ,
zu Füssen ligen solte . Ein ungeftalter Häßlicher Leib durfte sich

in dem alten Gesatz dem Altar nicht nahen , wo hingegen das

Opfer , welches eine schöne Hand entrichtet ^ GOtt nicht sel¬

ten mit Gnaden angesehen . Ja ) wie es kurtzüm Ambrosins

behauptet : 8xELie3 corporig ümulacrum elb IN6M18 ,

xroditÄtis . So ist die schöne Gestalt eine Entwerffung des Ge¬

müths , und eine Anzeigung der Frommkeit . Mit wenig
Worten : es muß doch um die Schönheit ein recht vieles seyn ,
und heissen , weilen der himmlische Bräutigam solche an seiner

geliebten Braut sechsten so sehr preyset , und belobet . Und da

bin ich gantz unvermercket dorthin gelanget , wo ich solte , nem «

sich zu jener Groß - Heiligen Blutzeugin , und

Jungfrau , bey dero Ehren Gepräng wir uns anheut allda zu «

sammen finden . Weiß zwar wohl : daß Johannes Damaste «
nus ein Heiliger , der gleichfalls Heiligen das Wort

geredet , sie mit Mund und Feder belobet . Weiß zwar

wohl , daß die Griechische Kirchen sie unter den Nahmen ei¬

ner groß « und herrlichen Martyrin preyset . Ja ich weiß es ;

daß die Toletanische Tag Zeiten Sie mit gebundener Red Art

in zweyen herrlichen Lob«Gesangern rühmen . Doch , nachde -

me es mir anheut von dieser Groß - Heiligen Jung¬
frau zu reden geglücket , lege ich keinen anderen Lob - Spruch

zu
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es , daß sie eine schöne holdste .

lme Jungfrau seye . ^ Das Zihl und End hierüber >st kem an¬

deres als euch meine Christe » in kindlicher Zuber,icht , meyf -

frlne/lLcrehrmia gegenLELllLds recht berliebt zu machen .

B damit unstre^ertzen gegen diese schöne Jungfrau die He. -

llaeLLLELivi recht entzündet wurden , setze >ch hinzu das

wevte , - mic - i me - . daß LEE nemlich nicht nur schon ,

snttdleen auck freundlich sene - ? uicliiL es LliULÄ MSI ,

LL eine schöne , und freundliche Jungfrau , das ist der gantzk

Lob - Spruch , vernehmet ihn , und seyd bereit .

Liebe hat keinen erwünschteren Eegenwurff , als die

W Schönheit ; und das Hertz wird nicht ehendergefangen , als

wmui dst Holdseeligkcit die Netz ausleget . Viele , die da

chchtgeliebtt , haben auch nichts , was ihnen schon geschienen ,

und fast alle , die da « ine Schönheit gesehen , habe »
E auch ael - b" h° t nemlich noch heut zu Tag d . e

SchönM stne Fessel , und Banden , mit welchen sie die Her -

und Gemüther deren Menschen weit fester an ,ich vcr -

knüvfet , Miene bekannte Zreundschafft den David m. t Jo

natha , die doch mittels solcher zu einer Seel , und Hertz er¬

wachsen Ich rede allda von keiner muffenden Schönheit , die

da bre Rcitzungen von der Höll erbettlet ; und welche , da sie

mir frechen Wangen locket , zugleich mir gleichen Schritten in

M Zöllen führet . Nein , keinen Gedancken ! das ist nicht

schön , sondern vielmehr ein Aaß der Erde » , zu welchen nicht

die reine Tauben , fromme Christen , sondern vielmehr die

schwartze Raben , die Ehrvergessene Menschen , als zu einen

Hoch- Gericht ihres Gewissens fliegen . I » rede vielmehr von

jener Schönheit , die da ihr angenehmes Weesen von der Fromm -

L Alligkei- von der Tugend hollet . Wollen w. r m der

"bat schön seyn , und heißen , so muffen wir eben so ausse¬

hen , wie Sara , von dero ausbündigen Holdseeligkeit uns die

Göttliche Schrifft so viel erzehlet . Kaum wäre Abraham e . n-

i§- c.
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stens in Aegypten eingerücket , fiele ihme bey , daß er vielleicht
wegen der Schönheit seiner Sarce bey denen Aegyptiern in ei -

6e ». r - . e . m Ungelegenheit , wie Loth wegen denen zu ihm sich haltenden
Engeln bey denen Sodomitern in ein Ungemach , verfallen

6«». rr . c . kunte ; darumen sagte er zu ihr : Novi , <iuoä Mckra lis

mulier , ich weiß , daß du ein schönes Weib seyest , welche da ,
wie hernach der jungen Rache ! die blendende Götzen Bilder des
Labans die Gelegenheit zu einen Raub , also jetzo denen lü¬
genden Aegyptiern zu einer mir höchst schädlichen Gewaltthä¬
tigkeit Wird Anlaß geben . DarUMen : äic ergo odlscro , quoä
Loror mea Ü8. Gide mich aus vor deinen Bruder , so wird es
mir gantz gut ergehen . Habe nichts darwider , daß Abraham
die Sach so listig angestellet , nur bewundere ich , wie dannSa «
ra dazumahl , kuiekra , noch so schön und holdseelig habe seyn kön -

/ » nen ? nachdeme , wie Abulensis behauptet , sie eben dazumahl
e. das siebentzigste Jahr erreichet hatte . In siebentzigJah¬

ren verwelcken ja sonsten jene Rosen , die da ihre Reitzungen
nur bey denen kurtzen Augenblicken erster Jugend , wie ge¬
wisse Blumen ihren Geruch allein in denen Morgen - Stunden
weisen . In siebentzig Jahren erbleichet ja jener Purpur , den

da allein das Feuer holdseeliger Jugend so brinn - roth gefärbet .
In siebentzig Jahren verstatten , und veralten sich ja jene an¬

genehme Lilien , die da nur in der Jugend , bald so viel weiße ,
als weise Gewissen schwartz : bald den Schnee , und Alaba¬

ster selbsten an der Färb schmachtend , und beschämt gemachet .
In siebentzig Jahren verruntzlet , verduncklet sich ja jene hei¬
tere , jener öffters gefälschte Glantz an der Stirn , der da nur

vochero in der Jugend von so vielen , just wie die Sonne in

dem Frühling von dem Feld Mann , verehret , und hochge¬
schätzet worden . In siebentzig Jahren hat ja jene Schönheit
schon lang ansonsten Urlaub genommen , welche offt kaum so
viel Zeit auswartet , daß sie die Jugend recht begrüßen kun -

te . Es muß ja endlich in siebentzigJahren einmahl alle Schön -
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heit mit ihren Annehmlichkeiten schon lang verschwunden ftyn ^
nachdeme sie auch sogar in der Jugend keinen Stand nicht ha! »
tet > sondern sich öffters , wie die Helle , der Glantz , und
Schimmer einer Wetter - Leuchten in einem Augenblick verfin¬
steret , und vergehet , und wie dann daß eben diese Schönheit
dannoch bey Sara so lang verharret , die doch würcklich das

siebentzigfte Jahr schon überlebet ? darff nicht langer fragen ,
nachdeme Lyranus berichtet , daß Sara sich eines Anstrichs
bedienet habe , der sie allzeit in der vorigen , und schönen Ge - zu¬

stellt erhalten : l - iv § uemmn llmÄüatis , sie hatte den Anstrich ^

der Fromm- Heiligkeit , und Tugend ; das wäre die Ursach, ^ ^
daß sie auch nach siebentzig Jahren , siuicllru schön , und holdste - „7'
lig wäre . Gleich jetzt wolte ich sagen , daß das heutige Frauen -

'

Volck sich dieses Anstrichs bedienen , so , und auf keine andere
Weiß schön zu seyn beeyferen solte , wann ich nicht vielmehr
zu reden hätte , daß die Heilige Jungfrau , kui -
clli - Ä, schön , und zwar schön durch die Fromm - und Heiligkeit
gewesen stye . Zwar hat eine so ausbünÜg schöne
Gestalt des Leibs besessen , daß Dioscorus ihr Heydnischer / »
Vatter Sie von darumen in einen vesten Thurn eingeschlossen , ^
damit nicht etwann dieses Kleynod , da es öffentlich , und un -
bewahret ligen bliebe , entweders von einem unanständigen
Kauffer angebotten , oder wohl gar von einem Ehren Dieb
geraubet , und gezucket wurde . Doch ! ist ehen -
der holdseelig gewesen , so hat sie da in dem Thurn eingeschlos¬
sen die Schönheit der Seelen , und des Geistes noch vollkom¬
mener , und reihender gemachet . Sie beflisse sich allda einge¬
sperret der Schönheit der Tugend , und Heiligkeit eben so,
wie das Perl , oder das reine Gold ihrer Ausbündigkeit , de¬
ren das erste ihren Werth bey verschlossenen Muscheln verfer¬
tiget , das änderte aber ihre Kostbarkeit in eingeschränckten
Bergen , und Klippen kochet . Hatten wir alle Tugends - Act ,
und Frommkeits - Übungen , so allda vorgenom -

B men ,
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wen , durch die Ritze dieses Thurns einsehen können , so wur¬

den wir geschworen haben , daß sie hiemit ihrer Schönheit
eben eine so liebliche Süßigkeit beygeleget habe , als die Bie -
ne ihren holdseligen Geschafften / die da sich sechsten einzuker -
ckeren pflegen / um nicht nur ihre schöne / sondern auch Hönig -
süffe Arbeit zu vollenden . Hier eingeschlossen durfte die Welt
nicht um ihre Schönheit freyen / darumen dann 8 ^ 88 ^ 8 . ^

desto ungehinderter den Hand - Streich dem Bräutigam der

Seelen geben kunte ; und allda machete sich 8 ^ . 88 ^ 8 ^ zur

jenen schönen Braut Christi / die da chrem Bräutigam an statt
- er Morgen - Gaab die herrlichsten Tugenden gewidmet . Ja /

nachdeme 8 ^ 88 ^ 8 ^ . allda keines Aufputzes bedürftig wäre ,

der da ihre Schönheit / wie etwann die Goldfassung die Kost »
barkeit des Diamants denen Augen der Welt hervorstreichm
solte / befliesse sie sich desto mehrers des Geschmucks - er See¬

len . Sie zierete sich demnach mit so viele »/ und herrlichen Tu¬

genden / daß Sie damit fast stündlich , und augenblicklich ei¬

nen neuen Pracht vollführen kunte . Wie weit glücklicher stie¬
ge allda 8 ^ 88 ^ 8 ^ mit ihren Anmuthungen nach den Him -
mel / als ehedessen jener Babels Thurn eines Nembrods nach
denen Wolcken / und wie weit gewisser kunte sie sich in diesem

F/ä/ . irr . Thurn mit David / LbunäLMia in turribus Mi8 , eines Überfluß
rühme » / nachdeme allda ihre Tugenden vor Menge gleichsam
geftrotzet . Es lobet zwar die Schrifft die Tapferkeit jenes

/ «Hc. - . c. Weibs / die da mittels eines Stein Wurfs von jenem Thurn zu

Thebes in Quetschung des Haupts Abimelechs zugleich ein

Haupt - Stuck weiblicher Großmuth begangen : Doch ich prey -

se an 8 ^ 88 ^ 8 ^ allein die Schönheit / weilen in ihrer der

Thurn vielleicht nicht weniger heilige Zierlichkeiten , und Tu¬

gend volle Reitzungen versperret / als ehedessen jener Garten

c- , », . 4. bey der Braut Salomonis / der da eben darumen / Norw8

concluluZ , weilen er verschlossen wäre , die Sehn Sucht des

himmlischen Bräutigambs verdopplet / und ihme unzähliche
Seuff -
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Seufftzer ausgxpresset . I « / da ich vernimme , daß LELL 5«»-. ^
da in dem Thuen auf Anweisung Origenis so herrliche Nie -

sen Schritt in dem Christenthum , und auf der Tugend - Laisse
gemachet , schließe ich , daß Siesich hiemit die gänzliche
Schönheit der Sionitischen Braut habe beylegen wollen ' , in
der eben dieser Bräutigam bald den Hals , ba ! ddieNase,ba ! d c. m. c . 4,
die Brust einem Thurn zugeglichen . 7 ^

Bis hieher haben wir die Schönheit LEVEL als ei -
nen Schatz betrachtet , der da nicht in jenem Evangelischen
Acker , sondern in einem Thurn verschlossen , und verborgen ^
läge . Nunmehro muß derselbige zum Vorschein kommen . Bis
hieherLELE ^ , wäre deine Schönheit ein Licht , welches
unter den Metzen verborgen stunde , nunmehro kommet es auf
den Leuchter des öffentlichen Schau Platz allen Menschen zur
Erleuchtung . LEVEL ' Es treffen nunmehro ein jene Hei .
t . en/ m Elchen deine Schönheit , wie ehedessen der Glauben ^ 2,
emesAbrahams,offentlich solte zeprüffet werden . DerProb . Platz
hierzu ist zwar kem von GOtt angewiesener Berg , wohl aber
iene beruffene Stadt Nicomedia , ob sie schon hierdurch mit
jenem Abrahamikischen Berg in eine Gleichnuß kommet , daß
auf beeden das Väterliche Schwerdt über die Unschuld gezu -
cket worden . ^Und wer da nicht glaubet , daß die Schönheit
LEVEL die Prob halten werde , der sehe zu jenem Kampf ,
den Sie allda vollführet . Fromm , welches soviel als schön
Misset , hat sich zwar LELE ^ erwiesen , da sie in ihr ver -
fertigtes Baad - Zimmer zur Ehr der heiligsten Dreyfalriakeit
Nicht so viel drey Fenster , als vielmehr drey Oeffmmaen ,
und Porten vielleicht nur darumen eingerissen , auf daß Sie
durch solche ihre Betrachtungen nach den ewigen , wie ehe -
dessen Ezechiel der Prophet , oder Johannes der Apostel ihre
Entzückungen durch drey deren Thüren , rres poreas , nach der ^ ' ^
himmlischen Stadt , erschwingen kuntt . Andächtig , welches
so viel als holdseelig saget , Hat sich LELE ^ erzeiget , da

B 2 Sie
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Sie in diesem sich befindend in eine steinerne Säulen , wie in

ein zart - und lindes Wax das heiligste Creutz Zeichen mir dem

Finger eingedrucket ; und dardurch gantz klar bewiesen , daß
anjeyo bey ihrer heiligen Schönheit auch Stein , und Felsen
eben so wenig unempfindlich waren , als Sie vorhero gewe -

k/ - / . 44. sen , da sie sich bey dem Todt des Schönsten unter denen

27. Menschenkindern selbsten zerspalten , und gleichsam vor Lie¬

bes Schmertz zerrissen . Heilig / welches so viel als schön/ und

holdseelig zugleich ausdeutet / hat sich zwar gezei -
get / und erwiesen ; d « / wteehedessen die einsame / und Tu -

gend volle Judith / in supsrioribus äoinüs 5uss , auf der Zinne
v. s. ihrer Behausung sich viele heilige Vortrefflichkeiten zum Ge -

dcyhen Bethuliens beygeleget / also auch von al¬

len Menschen abgesondert in dem erhöhten Thurn einer allein

GOtt gefälligen / einer allein Tugend vollen / einer allein

himmlisch - und heiligen Schönheit nachgetrachret . Doch
ist wenigstens unserer Erkanntnuß nach noch weit

schöner / da sie öffentlich die Bedingnuffen der Schönheit eben

so richtig gezeiget / als ehedessen Salomon die Zugehör der

Weißheit / die er in Angesicht des gantzen Volcks der Königin
von Saba Preyß gegeben . solte erstens auf das

Ansuchen ihres eigenen Vatters garstig / und ungestaltet wer¬

den ; solte von der Verehrung desjenigen Drey -
einigen GOttes abweichen / in dessen Anbettung doch die Hei «

vE ir . ligt / iuiZsbunt - quM llsiiM , so schön als die Sterne glantzen :
D. r. endlich solte auf die Schmeichlungen ihres eigenen

Vatters zu einer Götzen - Dienerin werde »/ die da nicht schön/
sondern ein rechtes Abentheuer der Häßlichkeit / und Larven

der Höllen zu nennen . Und was vollziehet wohl etwann

die bishero sowohl schön / als heilige Jungfrau ? Sie
bliebe so beständig schön / als Joseph dazumahlen holdseelig /
da ihn das Locken seiner Frauew verstatten wolte . Und ob -

schon die Schmeichlungen ihres Vatters nichts dann stinckende
Pfuhl ,
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Pfuhl / und Pfützen waren , fo wäre doch eine

Sonne / die da inDurchwanderung derenselben weder Glantz ,
noch Schönheit verlohren . So greiffet dann Dioscorus zu gröf-
seren Ernst / so verkehret er dann den füffen Saiten - Klang in
donnerende Carthaunen / fo witteret dann der Himmel mit

Hagel - und Schlossen / der kurtz zuvor erst nichts dann liebliche
Blicker gemachet . Ich siehe schon die schäumende Wuth des
Vatters / ich erblicke schon / wie er in seinem Tiger Grimm der

fliehenden nacheylet . Ich bewundere zwar / daß
ein Berg sich zerspaltet / den freyen Durchzug
verstattet ; doch ich erstaune noch mehrers / da Dioscorus der
Varter diesen Berg übersteiget / einhohlet / sel¬
be bald mit Füssen trettet / jetzt mit Fäusten schlaget / bald
bey denen Haaren schleppet / bald aus allen Kräfften tobet /
und flösset . Vielleicht wird jetzt jene Schönheit ! vergehe «/
die bishero so sehr gepranget ? vielleicht werden jetzt die in
dem Leib gesehene Strieme / die in den Englischen Angesicht
sich befindende Maasen / das von gantzen Leib fließende Blut
endlich die Schönheit verstatten ? Vielleicht wird
unter diesen grimmigen Verfahren ihre Schönheit / wie der

helle Tag unter finstern Nebeln / sich verduncklen ? Nein / kei¬

nen Gedancken / alle Streich / Stoß / Schlag / und Mörde -

reyen waren das / was dem Diamant Feuer /
Hammer / und Eisen / bey deren Empfindung / und Wür «
ckung selber nur schöner / und glantzenderwird gemachet . Doch
hiemit wurde der Grimmen des Vatters nur vermehret / er
führet sechsten zu Martianum den Richter / er
bittet / ja beschwöret denselben , daß / wann auf
so heilige Art schön zu seyn nicht aufhören wolle / er ihr die
grausamste Marter / Peynen / und Todt anthun solle . So
weit stiege / und gienge die Tob - Sucht des Vatters / daßnun -
mehro die Schönheit auf die Eydschwür eines

grausamen Wütterichs / just wie ehender die Glory Mardo - ^

B z chsic - r .
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chm auf das tsllsinnige Vorhaben eines Amans , zu Grund ,
und Schanden gehen solte . Zu diesen Zihl , und Ende wird

mit Ochsen - Zähnen zerfleischet , mit Härmen Gur¬

ten ihre Wunden noch mehr aufgeritzet , doch auch von Chri¬
sto JEsu , der seine Braut auch äusserlich änderst nicht als

schön haben wolte , folgende Nacht vielleicht darmnen geheilet ,
auf daß nunmehro eine gantze Welk überwiesen wäre , daß der

G! antz ihrer Schönheit auch sogar bey eitler Nacht sich so we¬

nig , als das Tugends - Licht jenes ftarcken Weibs , verduncklet
Zr. habe , von welcher der weise Salomon ihrer Holdseligkeit

r. .15, ewigen Ruhm bekennet , non Em ^ uewr in noöts lucer -

QS LZU8 , daß das Licht ihrer herrlichen Thaten weder in einer

Dämmerung sich verfinsteret , weder in einer Nacht sich erlö¬
schet habe . Ja , bleibet bey allen Tormenten ,
Peynen , Christlich , fromm , und heilig , das ist beständig
schön , und holdseelig .

Doch was fruchtete alles dieses ? Martianus der Richter
wurde von dieser heiligen Schönheit so wenig gerühret , als

ehedessen Ioab von der üppigen Holdseligkeit eines Absalons ,
da er solcher mit einem dreyfachen Mord Bezeug den Rest ge¬
geben . Ihre Standhafftigkeit in dem Glauben , ihr unver -
rucktes Gemüth in denen grausamsten Peynen , ihre mit ei¬

nem Wort so ausbündig Christlich , und heilige Schönheit fiele
ihme so schwer in die Augen , als etwann einer Nacht Eul die

liebliche Sonnen - Blicker , bey welchen ihr Gesicht nur mehr ,
und mehr erblödet . DieSchönheitL ^ KR^ R^ kan sich dem¬

nach von Martiano so wenig etwas Gutes , als etwann die
e. 25. Unschuld Pauli von dem Gerichts - Stuhl betti einigen Vor¬

theil , verheißen . Sie wird vielmehr , wie ehedessen die be -
c. 5. krängte Jsraeliten von Pharaone zu neuen Plagen , also von

diesem unmenschlichen Richter zu neuen Peynen , und Tortu¬

ren ausersehen , und verdammet . Es stehet schon bereit jene
Reck - und Folter - Banck , welche auf ein neues

pey -
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peynigen solte . Doch da kan ich unmöglich mehr entrathen
dem gottlosen Wütterich zuzuruffen . Halte inn / sage ich /
Martiane ! dir als Richter können ja die Gesätz unmöglich ver¬
borgen heißen . Weist du dann nicht / daß das Gesatz gebot¬
en , daß / wann mehrer die Folter ausstehen sollen / nicht ders ^ . ^
schone / sondern ein häßlicher Leib solte zum ersten angegriffen »»- ,, - . 25.
werden . Siehe ! es , so schön / daß du ^

selbsten anfangs ihre äußerliche Holdseligkeit mit nicht ^viel
ungleicheren Lob - Sprüchen / als etwann die Schlangen im Pa
radeyß die reitzende Früchten an dem Baum des Lebens/hervor n » . ?
gestrichen . Siehe ! puickm es , so schön / daß
ihre höchst - unschuldige Vortrefflichkeiten / dich selbsten eben so
beraubt / als ehedeßen Heliodorum die heilige Schätz zuJeru -
salem uner Oma dem Hohen - Priester lüstrend , gemacher . ^

Siehe doch Martiane ! puiLki - a es , so schön /
daß / da du selbe vor dem gantzen Volck zu entblössen gebotten /
sie ein himmlischer Glantz / fast wie ehender den verklärten r - .
Heyland auf dem Berg Thabor eine helle Wolcken / noch an¬
nehmlicher bekleydet / und heraus geschmucket . Siehe !

so schön / daß endlich du / und deine gantze Rott selb -
ften jene himmlische Stimme gehöret / welche da

in ihrer Marter / und Peyn getröstet ; und wüste ich
Nicht , wie der sonsten einiger Redens Art ungewohnte Him¬
mel zu so lieblichen Zusprechungen wäre verleitet worden ?
wann ich nicht gedencken thäte / daß / gleichwie ehedeffen Ga - 0 ^ « . e.
bnel dem Propheten Daniel das Wort des HErrns in den
Mund geleget / also auch jetzt ein schöner Engel /
nemlrch / den Himmel zu so liebreicher Sprach beweget habe .
Eben darumen aber Martiane ! weilen Mokm
es , io schön / so widme dich vielmehr ihrer heiligen Holdsee -
ugrert / verschone doch derselben / peynige nicht weiters dieje¬
nige , der doch der Himmel selbsten weit mehrers Annehmlich¬
keiten beygeleget / als etwann das Firmament in sich holdseelige

Sterne
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Sterne zehlet . Doch Martianus ist taub zu meinen Worten ,
er leget auf die Folter , er zerreisset sie mit ei¬

sernen Hacken , er lasset sie brennen mit Fackeln , ia er befieh -
let endlich gar ihr die Brüst abzuschneiden . Und wer wird

wohl nach Vollziehung dessen annoch schön zu

seyn behaupten können ? Ich sechsten begunte fast zu zweisien ,
§e»re . wann nicht so gar Seneca ein Heyd dannoch

schön zu seyn beweisen thäte . Seine Meynung lautet :

äeformieaes corporis snimum , Lsä pulckriruäins rmimi

eorpu3 OMAN , nicht durch den ungeftalten Leib wird das Gn

wüth häßlich gewachst , sondern von der Schönheit des Ge¬

müths wird auch der Leib schön , und lieblich . Und wer wä¬

re wohl schöner an dem Gemüth , als ? Ob sie
schon mit zerrissenen , gestümpelten Leib voll der Wunden auf

der Erden liget ? So viel ihrer der peynliche Werckzeug Wun¬

den geschlagen , so wenig bat er doch dre Schönheit des Ge¬

müths verletzen können . Und waren die peynliche

Schwerdter , Ruthen , Feuer , und Eisen eben das , was an «

sonsten einer schön- und fruchtbahren Pflantzen das Messer
des Gärtners , welches zwar selbe öffters ritzet , schneidet und

stutzet , doch darumen ihr an der innerlichen Krafft nichts be¬

nimmst . Ia , die Schönheit an dem Gemüth wä¬

re wie jene Corallen , und Kostbarkeiten , welchen darumen

an ihren imierlichen Werth nichts entgehet , weilen man et -

wann die Muschel , undden Deckel Stuck weiß von ihnen stem¬
met , und hauet . Das , was die Grausamkeit an

vollzogen , betraffe nur den Leib , nur den Mantel , nur

den Überzug , fast wie das feindliche Geschütz nurdieVormau -

ren einer schön - und herrlichen Vestung ; innerlich aber bliebe

sie so vollkommen , und schön , als schon wiederum jene Braut

Salomonis , an welcher der himmlische Bräutigam , ob ihrer

schon die Wachter den Mantel gezucket , ob selbe sie schon ver -

cM^ . c . 5 . wundet , dannoch da § Gemüth , und andere innerliche Gna¬

den
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d - n fa,r nicht genug preystn zu können g- schunen . Inner¬
lich widmete >lc sich , wie der erstummte Zacharias feine 3u - r »- .
Neigungen , GOtt dem Allerhöchsten . Innerlich stufn «, str .
wieSusanna unter der Willkühr zweyer boßhaffkerRichter̂ -». -. -. ,
nach ! den Himmel . Innerlich wurde sie in ihren Neigungen ^
; n ihren heiligen Anmuthungen so wenig durch das Grimmem

jhrex Peyniger gestöhret . als etwann dazu »
^rnen unschuldigen Eigenschafften , da

ftlde das Messer Mset , und schneidet . Innerlich mit einem
Work . und dem Gemüth nach verwahrete sie ihre Schönheit
dem himmlischen Bräutigam fast so . wie etwann der Kern
auserkosener Fruchten seine Süßigkeit , obfchon die Hülse des.
selben von dem Mißgünstigen Ungewitter nicht wenig Ritz .
Schrunden , und Maasen erdultet . also schön ,
wie wir schon gehöret in ihrem Leben . und Leyden ;

aber auch schon m dem Todt . und Sterben . Weiß nicht
sb renes eine Fabel feye . was einstens Musaus seinen Lace »
va,noniern erzer ) let . daß nemlich die schone Europa den Hinu ^
mel gebetten habe . lieber sie denen Klauen deren arimmiaen ^

Tygern zu übergeben . als ihre Schönheit schwinden , und ab/ '
nehmen zu lassen . Von ist dieses eine gewisse
2§ahrheit » Nachdeme Tlioieorus der Vatter die heilige Schön »
hett nicht verstatten kunte . ist er endlich zu einen
' Lyger worden , welches sie entzwey gerissen , und mit eigener
Hand das Haupt abgeschlagen . Hiemit harte sich der Kampff
vollendet . Und hat darumen dannoch schön zu
stt )N nicht ausgehöret . ? rLtiols in consiös ^u Ovmini mors , ihr p/ "/
Todt wäre kostbar in denen Augen GOttes . darumen hat er/1 ^
ihr an der Schönheit so wenig benommen . als etwann die
Hand der Rosen dazumahl den Geruch , da sie solche von dem
Stenge ! reißet . Allzeit käme ihrer viel mehrers bey der Ruhm ,
und das Lob des Monds , weilen , gleichwie die Schrifft . c' M, - -Mckra m imiL , diesen in seinem Auf - und Niedergang als

C schön
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schön ausruffet , also auch im Anfang / und Ende

ihres Christlichen Wandels auf heilige Art / und Weiß holdse¬
lig hasset . Leicht kunte ich die Schönheit noch
weites zeigen / wann ich das Beginnen jenes beruffenen Mah¬
lers Leuxes widerhallen wolle . Nachdeme dieser einstens auf
Ansuchung der Agrigentiner Junonem in ausbündig schöner

?// ». //s . Gestalt entwerffen solle / hat er nach Zeugnuß Plinii fünf de -
zs . c. - . « . ^ en schönsten Jungfrauen ausgesuchet / von deren jeder er ,

was sie besonders angenehmes hatte , herausgezogen , an die

Bildnuß gemahlen , und hiemit ein so schönes Kunst Stuck

verfertiget , daß fast alle Augen hierüber erstaunet . Wer sie¬

het nicht , daß auf solche Art auch die Schönheit
kunte entworffen werden ? wäre es dann unrecht gehandlet ,
wann wir die Sittsamkeit von derRachel , dieEingezogenheit
von der Esther , die Vernunfft von der Rebecca , die Groß «

muth von der Jahel , die Gedult von der Agar , die Unschuld
von der Susanna , die Demuth von der Normt nehmen , und

darmit eine Bildnuß verfertigen thäten ? wäre dann nicht da¬

durch so gewiß , als lebhafft getroffen ? wäre dann

sie nicht also schön , weilen sie alle Zierlichkeiten so vieler heilig -

holdseeligen Töchter zumahl besitzet ? und wahrhaffrig ,
ist auch also schön gewesen ; dann wann wir das Ver¬

halten , und Übungen mit dem Thun , und Lassen
dieser , und mehr andren heiligen Frauen der Ordnung nach

abwägen sollen , so wurden wir finden , daß , gleichwie ein

Spiegel verschiedene ihme vorgestellt Kostbarkeiten zugleich
entwirffet , also auch zumahl alle heilige Groß -

Thaten deren obangezogenen Schönheiten in sich enthalte .
also schön : und wer solte , frage ich anjetzo , in dies

se heilige Schönheit sich nicht verlieben ? ja , damit dieses desto
richtiger , desto gewisser geschehe , so zeige ich gantz in Kürtze ,
daß ? u1ckra es auiiea nies , nicht pur schön , son¬
dern auch freundlich seye.

Die
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§) Je Schönheit ohne der Freundlichkeit ist eben das , was ein
Licht unter verschlossenen Wanden , oder das Gold , und

Silber in denen unbekannten Krufften der Erden , deren kei¬
nes dem Menschen ein Vergnügen , und Nutzen schaffet . Wir
bewunderen zwar öffters bey spaten Abend die Schönheit der
Sternen , und Planeten ; doch entzücken sie uns noch mehr ,
wann wir erwegen , daß sie uns mit dem Glantz durch ihre gü¬
tigste Einflüß zugleich die freundlichste Blicker zuwerffen . Die
Freundlichkeit ersetzet gar offt die Mangel der Schönheit , fast
wie etwann dort in der Schrifft das Anmuths , volle Beginnen
der demüthigen Ruth den Abgang des Reichthums ; wo aber c. - .
hingegen die Schönheit ohne der Freundlichkeit nichts , als dem
Pracht eines Pfauens gleichet , den da wegen seinen Stoltz so
gar die elende Schlangen verabscheuen , und fliehen . Gölte " «»- // .

ich von der Schön - und Freundlichkeit eine Gleichnuß machen ,
^ ^ ^

so nennete ich selbe jenes vereinigte Glücks - Gestirne , welches
die Alte unter den Nahmen Castor , und Pollur verehret . Und
dieses zwar darumen : weilen gleichwie ehedessen die Schiffen -
de in Erblickung dieses letzteren voll der Freuden die Seegel, »- " . ?«- / ,
und Flacken ausgespannet ; also auch meistenteils die heutige ^ --

Menschen bey Erscheinung der Schön - und Freundlichkeit den
Ancker ihrer Zuneigung sencken , vesten , und gründen . So
sehr die Schönheit öffters die Augen blendet , so liess greiffet
die Freundlichkeit in das Hertz; und haben beede überhaupt zu¬
sammen nicht weniger Kräfften , als die Lepren Orphei in de - n <>^ .
nett Fabeln , oder das leut -seelige Weesen eines Jacobs in der
Schrifft : deren die erste Stein , Mensch , und Vieh bezau
beret , das änderte aber so gar einen wilden Esau besanfftiget ,
und verliebt gemachet . die heilige Jungfrau um
unsere Zuversicht , Liebe , und Verehrung sich desto gewisser
eigen zu machen , besitzet beede Vollkommenheiten , und zwar
vielleicht in nicht mindern Grad : als etwann Rächet jene hei¬
lig schön , und freundliche Reitzungeu , mittels welchen sie die

C 2 UNs
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unschuldige Flammen des Jacobs gantze viertzehen Jahr hin¬
durch weit glücklicher , als die Vestalische Jungfrauen bey de¬
nen Römern das ewig- geheiligte Feuer , umerhalken . 8 ^ 8 -

, puicKrL 68 , schön , wie wir schon vernommen . 8 ^ . 8 -
aber auch / ^ micL mes , freundlich / wie wir gantz m

Kürtze sehen werden . Weiß nicht / wie / und auf was Weiß
andere die Freundlichkeit beschreiben wurden ? ich meines Er -
achtens halte darvor / daß sie ihre gantze Bewandnuß von der
That / von denen Freund - Stucken Holle- Der ist nicht nur
allein nach meiner wenigsten / sondern anderer weit gelehrte -
ren Meynung freundlicher / der mehrere / und grössere Freund -
SE Zeuget ; und ist freylich wohl die Freundlichkeit eine

n/c««- Schwester der wahren Liebe / weilen / gleichwie diese von de¬
nen Liebs - Wercken / also jene von denen Freund Stucken wird

geprüffet » Wie leicht werde ich jetzo 8 ^ 88Ä8 ^ r als freund¬
lich zeigen / nachdeme sie uns bedrängte Mensch - u mit weit
mehrers Freund - Stucken / als etwann David den elenden

Miphiboseth mit Gutthaten / gleichsam überschüttet - Ich ge -
dencke unter so vielen nur eines eintzigen / und zwar eben des¬

jenigen / aus welchen ihre Freundlichkeit gegen uns eben so /
r . 4. wie ehedessen bey dem Sterb - Bett Ezechia der mächtige Bey -

- - - - - stand Jsaia des Prophetens / erhellet . Jene Gnad ist es /
mittels welcher wir nicht ohne reumüthiger Beicht / nicht oh¬
ne Empfahung deren heiligsten Sakramenten von dieser Welt
abscheiden werden . Diese allerhöchste Gnad / dieses allergrö -
ste Freund Stuck aber können / und darffen wir der Freundlich¬
keit 6 ^ 88/e8 ^ , wie etwann jener Jüngling in denen Lägen

2 . 4 . ^ L- Elisei des Prophetens den sanfften Todt der Schooß seiner
, . 4. v. ro . Mutter dancken . Solte ich diese Freundlichkeit 8 ^ 86 ^ 8L

mit denen Farben des alten Testaments abschildern / so müsse
ich mich bey jener Esther anfragen / die da durch ihre Schön «
und Freundlichkeit sich besonders denen Israelitischen Groß -
Thaten eingezeichnet . Sehr groß wird uns die Schönheit

Esther
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Esther von der Scdrifft angerühmet . Sehr viel aber wird auch
ihre Lieblich und Freundlichkeit gelobet , und gepriesen . Lrar ,
heistet es alldorten , formom vsläs , LlriLrLäibili pulckriruciins , v. rf .

omnium oculis grüttom , L Lmsbilis viäebLtur . Esther ist sehr
wohl gestaltet gewesen , sie hat eine recht unglaubliche Schön
heit besessen , und leuchtete anbey allen , und jeden sehr lieblich ,
freundlich , und Gnaden reich in die Augen . Was Wunder ,
frage ich yierüber , daß diese Schönheit in dem HertzenAssueri
des Königs eben das gewürcket , was die Herrlichkeit Salomo -
ms in dem Gemüth der Königin vonSaba ? nemlich anfangs r . ^ - cu » .
eine Bewunderung , darauf aber eine vollkommene Hochach¬
tung , und Liebe . Dock man irret , wann man glaubet , daß
allein die Schönheit den König Assuerum mit jenen Banden ,
welche Oseas Fessel der Liebe nennet , verstricket habe . Die

Freundlichkeit vielmehr der Esther in Gesellschafft der Schön - r, . 4- ,

heir hat in Assuero jenes Liebs Feuer angezündet , welches her¬
nach jenen boßhafften Aman so hart gebrennet , dem bedräng¬
ten Vslck Israel hingegen zu so grossen Trost geleuchtet . Dann

wann , gedencke ich immer , Assuerus allein der Schönheit
sein Gemüth hätte zinsbar machen wollen , so hatte er die

Treu nur seiner vorigen Gemahlin derVasthi huldigen können .
Auch diese , wie die Schrifft redet : Trat pulckra vMs , ist
schön , ist holdseelig gewesen . Und dannoch wurde sie von eben
diesem Assuero wegen ihren Stoltz , und Eigensinn verstoßen .
Assuerus suchete demnach eine Gemahlin , welche nicht nur

schön , sondern auch freundlich wäre ; und diese fünde , schätze-
te , liebete er auch in seiner Esther ; ja , die gantze Quelle ,
worvon dieser Esther die Gunst , Hochachtung , und Liebe

Assueri mit eben so angenehmen Ströymen , als etwann die

Milch , und das Höniq dem Erdreich Lhanaans , zugeflossen, ^^. - . »,
hatte daher seinen Ursprung , daß sie, bormoL , schön , und zu -

gleich , 6müo5L , lieblich , und freundlich gewesen . Doch hie -
wit habe ich es von der Schön - oder vielmehr von der besonde -

C z ren
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ren Freundlichkeit der Esther noch nicht geendet . Esther hat
durch diese nicht nur das Lob von der Schrifft verdienet . Sie
hat mit dieser Freundlichkeit nicht nur dem König Affuero , wie
jene holdseelige Abigail durch ihre Klugheit dem geharnischten

L. r. David , das Hertz abgewonnen . Esther hat vielmehr eben
c. 25. diese Freundlichkeit zum Nutzen deren bedrängten Jsraeliten ,

wie etwann der gütige Himmel seinen Morgen . Thau zum
Trost deren sterbenden Saaten , und Pflantzen , verwendet »
Diese ( das gantze Jüdische Volck nemlich ) wäre ihrer Freund »

r. HZ. üchkert eben so besonderen Danck schuldig , als etwann Jona -
r. r-5- thas der Zuneigung seiner Vertrauten , da sie ihn dem schon

gefällten Todts - Urtheil entrissen . Eine kurtze Zeit , und in
dieser wenige Tag hatten noch geübriget , nach welchen das
gantze Volck Israel als ein Schlacht . Opffer des Amans hatte
fallen sollen . Das , was jene sogenannte Pest des menschli¬
chen Geschlechts Cajus Caligula der Römische Wütterich ge -
wunschen , daß nemlich gantz Rom zusammen nur ein Haupt
haben möchte , auf daß er solches in einen Streich von dem
Rumpff heben kunte , wäre nur ein Gespunft seiner Tob Sucht »
Das , was aber Aman mit dem Volck Israel vorhatte , wäre
eine schon zu Merck gehende Boßheit . Dem gantzen Volck stun¬
de nunmehro aus listig erzwungenen Befehlen Assueri selbstm
das Messer an der Kehle ; Die Hände vieler tausend Mißgün¬
stigen hatten sich schon zum Einstoß desselben eben so begierig
ausgerüstet , als etwann fonften der Metzger die Arm zur
Schlachtung des Lammleins aufzuschüryen pfleget . Bekränzte
Zeiten wahrhaffkig ! wo ein gantzes Volck einem unglückseelig -

7. ja einem schmählichen Todt eben so nahe , als zu Zeiten Josue
- 5- jener unglückseelige Man dem Sterben , da man würcklich schon

mit Steiner auf ihn zugeworffen . Doch , da eben das Wohl¬
seyn des gantzen Volcks in die letzte Zügen greiffen wolte , wurde
solches von der Freundlichkeit der Esther auf ein neues belebet .
Esther begibet sich kaum zu Äffuerum , Esther leget kaum ein vor

die
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die fast schcknnit dem Todt Ringende ihre Vorbitt/Esther fanget
kaum an ihre Freundlichkeit denen bedrängten Jsraeliten / wie

ehedessen jene beruffene Thecuiterin demfastverzweisiendenAb - ^ ^

salon chre Vorbitt / verspüren zu lassen ; Siehe ! da wurde die

Trauer Bühne in eine Freudens Seen , das Mord Schwerdt
in eine Sieges Crone / das elende / und schmähliche Sterben

in ein höchst beglücktes Freuden - Leben verwandlet . I « / da¬

mit ich recht klar mit denen Worten Richardi rede / so hat die

Freundlichkeit der Esther denen Jsraeliten statt den schon an - ^ 5

nahenden Todt ein höchst - beglücktes Lebml gebracht / und er - ^

worden . Lasse mir dieses in der Esther eine wahrhafftig grosse
Freundlichkeit seyn / und heissen . Ich finde doch eine gleiche / und

vielleicht eine grössere in der heiligen Jungfrau /
ihre heilige Schön - und Freundlichkeit hat zwar einen gantzen

Himmel ihr eben so geneigt gemachet / als etwann jene Tugend -
Merck des altern Tobitb / welche nach Zeugnuß des Engels n- s . e . rr .

Raphaels höchst angenehm vor den Thron GOttes gestiegen .
Weit mehrers demnach / als Esther an dem Hof Assueri / gälte

in jener Luft Burg deren ewigen Freuden . Die

Gunst - Bezeugnussen / mit welchen sie von da aus GOtt der

Allerhöchste so gnadenreich / als jenes Fett Gedeonis / betauet ; / « Lc .

seynd von weit grösserer Wichtigkeit , als jene Liebe/mit welcher

Assuerus gegen die schön- und freundliche Esther enrbrunnen .

Za / wir haben selbften schon zum Genügen gesehen / was Macht /
und Krafften die Schön und Freundlichkeit gegen
den Himmel hatte / nachdeme selber in ihrer Marter ihr so hüls -
reich sich gezeiget / bey ihren Wunden so unerwartet sie gehei -
let / bey ihren Betrangnussen sie so liebreich getröstet . Alles

dieses , sage ich / seynd Zeugnussen / daß die Schön - und Freund¬
lichkeit L ^ kL ^ k ^ mit angenehmsten Buchstaben in dem Buch
des Lebens angeschrieben stehe . Doch eben diese Schön - ja eben

diese besondere Freundlichkeit vergnüget nebst den gantzen Hof
des himmlischen Assueri zugleich die betrangte Jsraeliten / das
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ist : uns elende Menschen . Wie gleich seynd jene Jsraeliten , da
sie nach wenig Stunden des Todks hatten erbleichen solle »/und
wir / da wir in denen letzten Zügen ligen . Wie gleich seynd
jene Jsraeliten/da ihnen noch wenig Augenblick des Lebens ge »
übriget / und wir / da wir schon die letzte Seufftzer schöpfen »
Wie gleich seynd jene Jsraeliten / da ihnen die Boßheit des

Amans das Mord - Beul schon auf den Nacken gesetzet / und

wir / da uns der Pfeil des Todtö das Hertz abstoßet . Doch
eben wir / da wir also sterbend denen schon zu leben aufhören¬
den Jsraeliten gleichW / erfahren in diesen Angst - vollen Au¬

genblicken die Freundlichkeit nicht Esther / sondern
der groß - und heiligen Jungfrau . Wie Esther / FratiOL , die
Freundliche ihrem Volck statt den Todt viele Vergnügens - Täg
verschaffet/soerhaltet unsdurch einen seeligmTodt
ein ewiges Leben der Freuden . Jenes Gebett / mit welchen nach

DE/ ' Zeugnuß Damasceni sie den Himmel um einen beglückten Todt
^ ^ ihrer Verehrer nicht nur angesuchet / sondern auch daraufschon

widerum Lurch eine himmlische Stimme das kE erhalten/kom -'
met mir vor wie jenes freundliche Zusprechen / und Seufftzm

L. r ^ c ^ . de ? Mutter deren sieben Machabaer / auf welches diese ihre
c° r. Kinder einen glorreiche »/ höchst - beglückten Todt genommen . Ach

wie glücklich ist es denen Verehrern Zu sterbe »/
nachdeme ihnen ihre Freundlichkeit weit mehrers verheißet /

L. als etwa » » dem verschmachtenden Jsmael die mütterliche Liebe /
e» von welchen Agar die Mutter / da er schon sterben wolte / sich

hindan gewendet / und ihn verlassen . Die Freundlichkeit
ist nicht fo beschaffen / sie gleichet vielmehr jenem Hülffs -

begierigen Hauptmann in dem Evangeli0 / welcher sich nie¬

mahls mehrers vergnüget / als da er seinem Todt - kranckm
Knecht von Christo ein neues Leben erhalten . Auch die Freund¬
lichkeit beruhet in deme / daß / da wir zeitlich von

dieser Welt abscheiden / und sterben müssen / sieunsbey GOtt

durch ihre mächtige Verbiet das ewige Leben erhalte . Doch
die -
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dieses heisset ja nicht gestorben , sondern auf ein neues rcchk
glücklich zu leben angefangen ; Dann , weilen dieses mühesee «
lige Leben alle Augenblick in der Gefahr zu sterben , und in ei¬
ner immerwährenden Forcht des Todts bestehet , so verschaf¬
fet , gibet sie ein Leben , welches diesem elenden Leben glück-
ftelig absterben , und dann endlich keinen Todt mehr beförchten
heißet . Die Freundlichkeit gleichet jenem sorgfäl -
rigen Begännen des Gärtners , oder Beltzers : welcher jenem
Zwerglein , welches von seinem Wildling abgestorben , auf
einen anderen fruchtbahr - und herrlichen Baum ein besseres ,
und angenehmeres Leben giber » Auch die Freundlichkeit

der heiligen Jungfrau übersetzet ihre Verehrer ,
wann sie einmahl in der Wüsten dieser Erden abgedorret , oder

durch die Todts - Sensen von dem Baum dieser Zeitlichst
entrissen worden , als beglückte Zweig in jene himmlische Vor «

Höf des HErrns , allwo , wie David singet , sie in Fried , „
und Freude blühen werden . Ja , die Freundlichkeit r/»
ist mit wenig Worten weit grösser , als die Freundlichkeit je¬
ner Esther , weilen , da diese ihr Volck an Todts - Statt bey
einem allein zeitlich , und mühseeligen Leben erhalten , die

Freundlichkeit hingegen ihren Verehrern durch
einen g! ückfte ! ig «und heiligen Todt das ewige Freuden « Leben
verschaffet » Heilige ! pulokrs es amics MLA , sdlte
ich deine Freundlichkeit noch Wetters zeigen , so kommest du
mir vor , wie jene Wittib zu Sarephta , an welcher die dem z . ^ . , - .
Propheten Elice erwiesene Freundlichkeit eben so grossen Preis
verdienet , als immer an Achimelech dem hohen Priester zur . ^ . c . rr .
Nobe jene Güte , mit welcher er den hungerigen David das

geheiligte Schau Brod ertheilet . Wer cm dieser frommen
Wittib die Freundlichkeit verneinen wolte , der wurde der
Sonne die Wärme , und denen Sternen den Glantz abstrei¬
ten , werlen ja ihr freundliches Begännen , weder in denen

Unglücks «Tagen erkaltet , weder in denen Betrübnuß - Zeiren
' ' D zu
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zu leuchten aufgehöret . Die Sund Achabs des gottlosen Kö¬
nigs , welche aus gerechter Verhangnuß GOktes denen Wel¬

chen den Regen/denen Feldern die Fruchtbahrkeit , denen Men¬

schen aber dabey die Nahrungsund Lebens - Mittel / wie ehe
Sr » . c . 47 . dessen die Hungers - Noth unter Joseph denen Aegyptiern das

Brod geschmäleret / hatte zugleich alle Freundlichkeit von sei¬
nen Landen verbannet . Man spübrete wahrhafftig wenig
freundliches / da keiner dem anderen mit einem Stücklein Brod
die schon verschmachtende Geister erquicken wolte / sondern je¬
der seine letzte Brosen in gröster Geheim und Verborgenheit ,

r. HZ. e .
wie etwann der von Saul verfolgte David seine wenige Nah -

zf. ' v. ^
'

rung in der wild - und abgelegenen Wüsten Pharan , verzehret .
Jeder wäre vor seine selbst - Erhaltung besorget / und hiemit
käme auf einmahl all Freundliches in fast so grosse Verges -

rLn ». e . r . sung , als etwann in denen Trauer - Tagen Jeremice die Leut -

seligkeit / wo weder Priester , König / und Unterthan einan¬
der retten kunte , oder wolte . Mitten in so elend - bekränzten
Zeiten wandlete Elias nacher Sarephta zu einer Wittib / die

da durch ihren frommen Tugends - Wandel sich eine weit hei -

4. HZ» , tigere Schönheit beygeleget , als jene ftoltze Jezabel , da sie sich
e . dem Jehu zu Gefallen geschmincket , und geschmucket . Das

erste Begännen des Prophetens wäre , daß er versuchen wolte ,
ob diese heilig - schöne Wittib zugleich auch freundlich wäre ?

e. HFer , sagte er demnach zu ihr , affsr mM , oblecro buccellLM

27. v. PLM8 . Ich bitte dich / gtbe einem erhungerten Armen einen

Bissen Brod , und du wirst mit solchen das Leben eines Pro -

phetens fristen , und GOtt selbften zu einen Belohner äusser -
ordentlicher Gutthaten erhalten . Grosser Prophet Elias !

wunderet mich deiner . Du haft ja selbften in Prophetischen
Geist gesehen , daß ihre gantze Haabschafft in nichts dann etwel -

chen Mehl - Staublein , und wenigen Oel - Tropfen bestehe ; sie
hat dir ja geschworen / vivlc vominus , daß dieses die letzte Speis

6- ». r ? . c . ftye , nach welcher sie , wie Jsaac nach eingenohmenen Todren¬

mahl ,
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mahl , sich niederlegen / und den Kummer vollen Athem , und

Geist aufgeben werde . Und wie dann , daß du in so äusserster
Hungers Noth dannoch , buccellam xams , ein StückteiNi Brod

begehrest ? wäre dann diese betrangte Wittib zu verdencken ,

wann sie sauer / und unfreundlich darein sehe « / dich mit eben so

rauhen Worten als Nabal die hungerige Kriegs »Knecht des

Davids abfertigen thäte ? Wäre es dann Wunder / wann bey r .

so trocken / spißigen und ausgedörrten Zeiten / entweders die - 5. - .

Quelle ihrer Freundlichkeit vertrocknen / oder doch dieses sonst so
liebliche Rosen »Feld zu einen Distel Acker des Unmuths er¬

wachsen thäte ? wäre es dann Wunder/wann sie in dieser Hun -

gers Noth all Freundliches / wie die Jsraelicen in der Wüsten ^ . rs . c .

bey den Speisen » Mangel alle Ehrforcht / und Gehorsam gegen

Moysen ablegen thäte ? doch nein / keinen Gedancken ! auch in

der grösten Hungers Noth wolte diese Wittib nicht unfreund¬

lich heißen . Mit gröster Liebe gäbe sie das verlangte Brod dem

Propheten . Ja , aus diesen in äusserster Hungers Noth ertheil¬
ten Brod erhellet ihre Freundlichkeit eben so richtig / als etwann

die auftrbäulichste Andacht aus jenen geseegneten Laibe » / mit

welchen Melchisedech den von dem Streikt matten Abraham o - » . - 4 «

beschicket , und gelabet . Elias muste also sechsten bekennen / -s-

daß diese fromme Wittib nicht nur schön , sondern auch freund¬
lich wäre . Man mercket schon / daß bey eine gleiche
Freundlichkeit sich zu ereignen pflege . Sie ist zwar schön / daß
hat ihr beständiger Glauben , ihre Englische Reinigkeit , ihre
Festhaltung deren Gebotten , ihre Standhaftigkeit in der Mar¬

ter , und Peynen , ihre mit einem Wort außerordentliche
Fromm » und Heiligkeit gemachet ; doch wann wir etwann

zu wissen verlangen , ob , xuicllrä es , die so hei¬
lig , und schöne Jungfrau zugleich , Lmlca mea , auch freund¬

lich seye ? darssen wir nur der Unternehmung des Prophe -
tens folgen . In der äussersten Hungers » Noth , in un¬

seren Todt - Beth , da alle Speis gebrichet , und die Lebcns -

D 2 Mit -
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Mittel uns nicht mehr . helffen könne « / können wir zu der -

Lc- / - Fa i « selben seufftzen : va midi bucceUam PLM3 , daß sie uns das

Ma Lo»?. Brod / KiL eli PLM3 äs SDIO äs5senäen3 , das Brod des Lebens /
cLrM Merheiligfte Sakrament des Altars zu gemessen verlei¬

hen möge ; und da wird sich gar bald ihre Freundlichkeit zei¬
gen / da werden wir verspühren / puickr » 63 g,misa . msa, , daß

eine nicht nur schöne / sondern auch freundliche

Jungfrau seye. Da werden wir bekennen / daß sie mit uns

eben so freundlich handle , als etwann das Kriegs . Heer Da .

L. i . h - 5 vids bey den Bach Besor mit jenem schon verschmachtenden Ae -

r °. gyptier , den es mit Speiß , und Tranck gelabet . Hat doch

auch Ambrosius der grosse Kirchen Lehrer gantz klar gesprochen :
czui8 Lmiciox äabit nodl3 Lorx »U3 M5u ? daß M diesem die gröstt

/o/e ^. ^ Freundlichkeit bestehe , wann man uns zur würdigsten Empfa -

hung des zartesten Fronleichnams , des Merheiligsten Sacra -

^ ment des Altars verhülffet . Und wer wird dann verneinen , daß

- x. also freundlich seye , nachdem sie noch keinen ihrer
rs - . Verehrern ohne würdiger Geniessung desselben dahin sterben las¬

sen ? solte ich dieses in der Erfahrnuß Zeigen , so darffen wir uns

nur in denen Geschichten der Kirchen umsehen ; wir lesen alldor -

ten : daß ein Mörder , der verehret , so lang nicht
ckro ». so - an einem Spieß mit dem Todt ringend habe sterben können , biß
Lem. er seine Sünd gebeichtet , und mithin von der zeitlichen Richt -

Stadt in die ewige Glory , wie etwann das Gold von dem

Feuer , und Marter Heerd in die Crone übersetzet worden . Wir

lesen in denenselben , daß ein biß über die Helffreverbronnener
s. Leichnam eines Dieners so lang zur großen Erftau -

5-eö^. nung gelebet , biß er die heiligste Sacramenken empfangen , und

mit dieser Weegzehrung gestärcket in die ewige Freud , wie Elias

H/ . c„. ^ ach dem BergGOttes,abgereiset . Wir lesen alldorten,ja es wei -
2. . z. ^ ns noch HE zu Tag diese berühmteWienner Stadt dasHaus ,

und jene glückliche Mauren , in welchen Stanislaus Koska jener
-A/ök. ' nunmehro auch glückliche Himmels - Burger von denen Engeln in

Beglei -
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Begleitung das Brod des Lebens , und mittels sol¬
chen weit mehrer Labnuß , als etwann jenes Bethulien von de¬

nen himmlischen FrohmGeiftern in der Gesellschafft ihrer Judith
Scärcke , empfangen Alles dieses , und nochmehrers bezeugen
uns die Geschichtet der Kirchen in so vielen anmüthigen Beyspie¬
len , und süffen Erfahrnussen , daß wir endlich hierauf best ge¬

trost bekennen müssen , daß eine nicht nur heilig schö¬
ne , sondern auch zugleich eine gegen uns höchst freundliche Jung¬
frau seye . Und wie solten wir sie wohl änderst , als freundlich
preysen , nachdeme wir von dieser wahren Freundin bey der

Dämmerung unseres Lebens , bey Einbrechung der Nacht des

Lodts mittels deren heiligen Sakramenten , mittels Empfabung
her letzten Weegzehrung eine weit grössere Gutthat erhalten ,
als jener nothdürfftige Mensch bey Luca den Evangelisten , wel -

cher bey eitler Nacht , commoäs midi u- ss pan68 , um drey
Brod bey seinen Freund angesuchet , und endlich auch erhalten ?

ja , damit ich euch meine Christen von der Freundlichkeit
VH. K. L, nun endlich den letzten Beweißthum gebe , so lasset uns

nur noch einmahl vor dem Ende die Schrifft aufschlagen . Und

ach ! auch da können wir die Freundlichkeit weit kla¬

rer / als ehedessen Assuerus die Wohlthaten Mardochcei aus fti -^-
nen Jahr - Büchern lesen. Ein eintziges mahl finde ich das Wort
aLbilis oder freundlich in denen Göttlichen Blättern angeschrie¬
ben , und auch dieses eintzige mahl beschreibet e ^ das , wasL ^ k -

mit uns würcket . LonZreMiom pLupsrum , heisset es bey
Ecclesiastico am Vierten : LonAwZLtioni xauxerum rissLbilLM cs LecL/I c.

faLitv , Lc ?i ' L8b^tLro kumilia gniniLM MNN , L MsMLco dumiÜL 4. v. 7.

capue mmn . Wilft du in der That freundlich seyn , und heissen ,
so beweise dieses an der Versammlung deren Armen , demüthige
deine Seel vor dem Priester , und neige dein Haupt vor dem

groß - und mächtigen HErrn . So heissen die Bedingnussen der

Freundlichkeit , daß nemlich die Arme erquicket , die Seel vor

dem Priester gedemüthiget , das Haupt vor dem Groß » und

V z Mäch -
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Mächtigen geneiget werde . Wer diese Bewandnusfen erfüllet ,
der hat der Schrifft sechsten gleichsam Zung , und Mund ver -

schaffet / von welchen er mit weit grösseren Pracht / mit weit

mehrerer Feyerlichkeit vor freundlich wird ausgeruffen , als ehe*
Lc». e . 4i . dessen mit jenem Joseph geschehen / da ihn ein Königlicher He-

» xow mit hoch trabenden Worten denen Aegyptiern als Unter »

König angekündet . Lasset uns nun diese Bedingnussen ani ^ ld -

suchen / so werden wir selbe nicht nur an ihr finden ,
sondern sie auch zugleich als freundlich preysen müssen .

ist eine Zuflucht , eine Patronin deren Sterbenden , und

da ist sie ja, ein Trost denen Armen , eonZreZ - llioni xsupemm ,

eine Hülff denen Bedürfftigen , eine Zuflucht denen höchst -

nothleidenden Menschen . Wer ist wohl armer als ein Mensch ,
da er auf seinen Sterb Beth den letzten Todts Kampff vollfüh¬
ret ? dieWelt , und alle Menschen können ihme keine Hülff mehr
leisten , und in denen Thränen seiner öffters noch gut - meynen -
den Gönner muß zugleich die Hoffnung alles Beystands ersauft
fen . Weiß nicht , wen David gemeiner , da er einstens ei -

^ ^ nen Armen / pLUpsrsm , cui non erat Läjutor , vor deme keine
P. rr . Hülff mehr Übrig , beseufftzet . Ich hatte davor , daßdiesesein

Klag Lied deren Sterbenden seye ; dann die mit dem Todt rin¬

gende Menschen in dermaßen grosse Armuth verfallen , daß
noch vor ihren Todt zugleich alle Hülff , und Rettung dieser
Welt erstrebet . Wohl grosse Armuth wahrhafftig ! wann nicht

durch ihre Vorbitt derselben steuren thäte . Ja ,
da sie also sich der Sterbenden annimmet , bleibet schon zwar
das erste , sMbüem tL facico OonArsAlMom VÄWLI - MN , daß sie
ausserordentlich freundlich seye . Das änderte , was die

Schrifft von einem Freundlichen erforderet , ist :
KumiUs . MIM3M mam , daß die Seel vor dem Priester gedemü -
thiget werde . Und wer findet diese anverlangte Demuth nicht
an jenen Seelen , die verehren , sich derselben ,
Mim - W wW , durch ihre kindliche Zuversicht als eigen verschrei -
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den . Demüthigen sie dann nicht die Seel vor dem Priester ,
da sie in ihren Todt - Beth mir zerknirschten Hertzen , mit thrä¬
nenden Augen , mit reumüthigen Gemüth die vollkommene

Bekanntnuß deren Sünden ablegen , und hiemit auch das

zweytemahl , sikabilelli cs faciro , L? i ' Lsk ^ tero llunMa 3MM3M

tUÄM , ihre heilige Schutz Frau als freundlich

preysen ? endlich triffec bey auch ein das dritte :

aGidilsm ts facito » öc ^' lLANAto llunMa capuc mum , daß das

Haupt vor dem groß - und mächtigen HErrn geneiget werde .

Dann ja ein Haupt , welches sich durch beständige Verehrung
zinnsbar , und eigen machet , in dem Todt Bett

jene demüthigste Ehren - Bezeugnussen nicht wird vermissen ,
welche da alle fromme Christen , högen , so da Christum JEsum ,
Oommum OommMtium , den höchsten HErrn Himmels , und

der Erden unter denen Sacramenralischen Gestalten empfan¬
gen . Ich frage demnach nicht mehr künfftighin wie jener
Hof - Herr Candacis der Königin aus Aethiopien in denen Apo

stet Geschichten jenen Philippum , odlscro äs c ^ uo - äisir , von

wem diese Schrifft Stell rede ? sondern ich bin nunmehro voll

des Trosts , daß ich sie an so vollkommen erfüllet

siehe. Eben darumen aber schliesst ich nun endlichen voll des

Vergnügens , puicllra 63 amica MSL , daß eine nicht
nur schöne , sondern auch freundliche Jungfrau seye. Hiemit
hätte ich es von geschlossen , wann ihr euch meine

Christen zu verehren , zu lieben noch vor dem End

entschließen wollet . Zwar rede ich in einem Hauß , welches
da bisyero gegen eben so grosse Liebe , und Zuver¬
sicht , als ehedeffen die Mauren Obededoms gegen der Archen L. 2.

Verehrung , getragen . Ja , da ich in dieser wohl recht beglück- c.

ten Wohnung als eine Schutz Frau mit so ausneh¬
menden Eyfer , mit so Anmuths - voller Andacht verehren siehe ,
so kan ich Messen , daß allda die Liebs Erlöschung gegen
L ^ KE so wenig , als in der Behausung jerres starcken Weibs ,

non
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L. 2. non tlwebir Domm iu - L: : fxiMi - ibus , eine Kälte zu befürchten seye »
Vielmehr weiset allda die Andacht / die Zuversicht gegen

eben ein so geheiligtes Feuer / als immer das Opffer ei »
6- ». §. 4- nes Abels / von welchen die Flammen gar bis in den Himmel ge¬

stiegen . Gölte ich die heilige Liebe / welche fast alle Jnnwohner
Dieser beglückten Behausung gegen , die heilig »
schön - und freundliche Jungfrau tragen / aus der Schrifft bes

cE c. ?. schreiben ; so sagete ich mit der Braut Salomonis / I - Ämxaäes
ejus , I >3mpaäL8 ignis , Lrgue llsnimsrum , daß das Hertz eines

jedwederen Jnnsassen einer Lampen gleiche / welche aber am

Lerft nicht / als zur Ehre / und Glory brennet / und

Leuchtet . Und freylich wohl einer Lampen / dann gleichwie
diese ihren gantzen innerlichen Gafft zum Aufnahm des Lichts

Verschwendet / so widmen Liese Jnnwohner ihre äusserste Kmffs
ten die Verehrung in voll und hellen Gkantz zu er »

halten . Ja / da ihre Gurthätigkeit zusammen steuret - und täglich
in der heiligenMeß zur Ehr deren grossen HeiligenPest Patronen
Rochst und Sedaftianibey diesen EhremGerüst/Und Altar

eine besondere Kertzen brennet , zeigen sie kurtzum / daß
auch innerlich in ihren Gemüth jenes Liebs Feuer in vollen Flam¬
men siehe / welches da die kindliche Liebe / Zuversicht / und

Andacht gegen angezündet . Und was solte ich
also weiters zu diesen Verliebten reden ? änderst nichts wahr »
hafftig / als daß ich ihnen zu jenen herrlichen Früchten Glück

wünsche / die da aus dieser heiligen Liebe erwachsen . Einmahl
habt ihr schon erfahre »/ was euch die Verehrung / Liebe / und Zu¬
versicht gegen genutzet ; da in jener traurigen Pest -
Zeit Der allgemeine Todt euch die Porten des Lebens so wenig /

/ttFc . c. rs . 6ls etwann die Phitistäer dem verliebten Samson die Porterz
der Stadt Gazw / vollkommen verrieglcn kunte . Keinen aus

diesen allen wohl recht beglückten Insassen hat die Sensen des

zeitlichen Todts berühret . Und genossen sie allda eben so grosse
L. Me c. Sicherheit / als ermann in denen Tagen Iosue die Jnnwohner
L. v. 25. des
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LesHauses der Rachab,weilen , gleichwie in Eroberung der Stadt

Jericho dieses Haus von dem obsiegenden , und alles vertilgen¬
den Rach - Schwerdt deren Jsraeliten allein unbeschädiget blie¬

be , also auch diese Behausung bey der allgemein würg - und
wüttenden Seuche allein unverleket stunde . Wer solte dann
nicht glauben , daß eure heilige Liebe gegen noch
mehr Gedeyen , und Frommen erhalten werde . Wer solte zwei¬
fle » , daß , weilen euch einmahl der zeitliche Todt schon verscho¬
net , dieses ein klares Kennzeichen seye , daß ihr niemahls des

Ewigen ersterben werdet ? Wie sollet ihr euch nicht der Freundlich -
keitL ^ ö ^ KLin eurer letzten Sterb - Stund vertrösten ? Wie
sollet ihr mittels dieser Liebe nicht auch noch andere zeitlich - und

ewige Gnaden verhoffen ? freylich wohl könnet ihr dieses hoffen ,
und euch getrösten . Doch , da ihr also voll des Trostes euch befin¬
det,wäre zu wünschen,daß euch auch andere Christen nachfolgen ,
L ^ kL ^ k ^ ^ rdie schön - und freundliche Jungfrau auf so hei.
lige Art zu lieben sich entschließen thaten - Die Schön - und

Freundlichkeit bedarff ohnsonsten keines Vorsprechers , der ihrer
bey anderen die Liebe erbettle » solte . Bey dem Licht dieser
zweyfachen Sonne pfleget ohne das alles Feuer , und Hitz zu
fangen . Ja , ein Mensch , der weder das , was schön , weder

Las , was freundlich ist , lieben wolle , wurde auch bey denen

vernunsstlosen Thieren keinen Platz finden , die doch da öffters
von einem schön - und freundlichen Gegenwurff gerühret worden .

Liebe , Verehrung , Zuversicht verdienet demnach
die Groß Heilige so wohl schön - als freundliche Jungfrau ; und

ich zweiflle auch nicht,daß wir in solcheVerbündlichkeiten entbren¬

nen werden , nachdeme wir ihre Schön - und Freundlichkeit nicht
nur jetzt gehöret , sondern öfters schon verspühret haben , und noch
künftig hin erfahren können . Doch meine Christen ! da ihr euch
aufsolche Art zu verehren richtet , habet Acht , daß
eure Gegen - Lieb auch so beschaffen seye,wie sie solte . Man muß ,
redet euch zu zum Beschluß Ambrosius,nicht mit Eitel - Schmeich-

Um -
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Zungen / nicht mit leerenWorten/0der auch unandachtiger Herab »
sprechung gewifferGebekter / oder andern nur scheinbahren Am

Lachts Ubungewdie Liebe beweisen . Neck/keinen Gedancken ! die

Liebe / Verehrung / so um uns Verdienet/muß von

einer Brust herkommen/so da in sich die Flamen der Frommkeit
spühret/die da mit ihr gleicher Tugend sich befleißet . Wir müssen
mitL ^ llL ^ ll ^ heilig/und andächtig/from , und Christlichsschön /
und freundlich zu seyn trachten . Eben darumen aber müssen wir

jener leichtfertigenSchömund FreundlichkeitUrlaub geben/die da

dishero unsereGewissen aufdie Fleisch . BanckchieSeel aber in die

Höll geführet . Wir müssen uns gantz einen anderen Brauch am

nehmen / und auf jene unserem Seelen Heyl so oft entsetzliche Lar¬

ven / auf die gemahlene indische Erdklotzen / aufjene unserem Ge¬

wissen so oft gefährliche Höll Kederchie reitzende Gestalten/nicht
nur nichts halte « / sondern auch kecke solche zu werden / oder m

uns zupfläntzlen / oder hervor zu butzen verlangen . Wir müs¬
sen weder in uns / weder in anderen eine andereSchönheik suche »/
als welche inL ^ KL^ k ^ geleuchtetmnd welcher noch einmahl der

Fern . groß und Honig - süsse Lehrer BernarLus den Ursprung in der

2. Tugend / Frommkeit / und GOttes Forcht angewiesen . Kurtz :
Mir müssen an eine Jungfrau betrachten / welcher /
nachdeme sie so schön / und freundlich / auch wir andächtigst
nachfolgen / und so sie verehren sollen . Das ist jene Liebe /
welche - pulcllrs 68 amics M6S , die schön und freund¬

liche Jungfrau verdienet . Ja / das ist jene Liebt / welche GOtk
auf ihre großmögende Vorbikt hier zeitlich ^ und dort

ewig mit unzahlbahren Gnaden
wird belohne »/

AMEN .
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